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SuftßLung 

MSgkchst «ettgeyende Abstriche. 
Marburg, 1. Juni. 

Die verfaffungstreukn Mitglieder der öster­
reichischen Delegation sollen den Entschlvs gefaßt 
haben, dem Kriegsvoranschltige gegenüber „ " 
weitgehende Abstriche" zn beantragen. 

Diesem Boranschlag zufolge kostet da» Land-
Herr im Jahre 1872 allein hundert und fünf 
Millionen Gulden l 

Möglichste Abstriche? und weßhalb? Aus 
dem Grunde, um auf die für Hohenwart maß­
gebenden Kreise einen Druck auszuüben! entgegnen 
diese Mitglieder. Wäre also das Ministerium 
Tiskra-Hervst noch am Ztaatsruder Oesterreichs, 
so würden diese „Verfassungstreuen" AlleS be­
willigen, was der Krie,^swinisttr fordert. Vom 
Herzen — aus der Ueberzeugung von der Un-
haltbacteit des Systems, von der Unerschtving. 
lichkeit der Lasten — kommt diestr Entschluß nicht, 
wird er den Widersachern »u Herzen gehen? 

Möglichster Abstrich! Was soll cs bedeuten, 
dieses Feilschen und Markten angesichts der staats-
wirthschastlichen Zerrüttung, augestchts der volkS-
wirthschaftlichen Bedrängniß? Welche Abstriche 
können denn bei der jetzigen Wehrordnuug gemacht 
»Verden? Bei dem einen Posten dürftet Ihr viel-
leicht einen Gulden ersparen, um dens.lbrn bei 
dem anderen daranfzulegen. wenn Ähr als Gesetz-
geber zweckgemaß Verfahren wollt. 

Vraucht Ihr rin stehendes Heer, dann müßt 
Ihr dasselbe ganz wollen. Und tvollet Ihr dies 
und nehmt Jhr's strenge, so ist der verlangte Be­
trag noch zu gering. Euer System ist noch immer 
nicht ausgebildet, noch immer nicht vollkommen. 
Noch ist zum Beispikle die Großmacht Olsterreich-
Ungarn nicht in der Lage, die Soldaten ihres 
stehenden Heeres mit Fußlappen oder gar mit 
Strümpfen zu versehen — noch ist diese <Aroß-
macht nicht, in der Lage, die Soldaten ihrks steh­
enden Heeres zu nähren, wie der letzte Bauer 
seinen Knecht. 

Wollet Ihr die jetzige Hetresordnuug nicht 
einmal antasten, geschweige denn im tiefsten Grund? 
erschüttern, dem innersten Wesen nach umgestalten, 
dann müßt Ähr auch die Folgerungen anerkenlien, 
die aus der Nytur dieses Systems fließen — 
dann dürft Ihr gegen die Durchsühlung dessclben 
nicht stimmen. 

Die möglichst weitgehenden Abstiche, welche 
die verfassungstreuen Mitglieder der österreichischen 
Delegation meinen, sind eine Halbheit, ja ein 
Widerspruch und lverden die Bertheidiger drs 
Boranschlages daraus ih»e wirksamste Waffe 
schmieden. 

Also kurz und bündig: Nicht einen Kriegs-
Voranschlag von hundertundsüns Millionen Gul­
den für daS stehende Heer in einem Jahre und 
dann möglichst weitgehende Abstriche — sondern 
die Unmöglichkeit eineS solchen und ähnlichen 
Kriegsvoranschlages durch Aushebung deS stehen­
den Heeres und <8inführüng der BolkSwehr — 
das ist's, was wir verlangen. 

Gin StuMvogel. 

Ein Gewitter scheint heranzunahen: die 
Sturmvögel auS Wigand s Verlag fliegen tvieder 
schaarenweife, wie vor dem März 1848. Einer 
dieser Unglücksraben trögt die Aufschrift: .In-

pertus: System der politischen Chemie, mit beson» 
derem Hinblick auf Oesterreich." 

RupevtuS will seine „politischen Erwägungen 
aus der ewigen Natur der Dinge hervorholen, 
daher auch allem weinerlichen Winkel Patriotismus 
mit dem Bajonnete der Logik rücklÄtSloS auf 

Llib gehen." Er sagt seinen LandSieuten 
ziemlich derbe Wahrheiten, u. A.. daß sie zu ei­
nem anderen als bloS sprungweisea Denken in 
der Masse ganz unfähig seien, und erinnert an 
Nikolaus Lenau. der in abendlichen Kreisen seiner 
Bekannten oft flehentlich gebeten habe, doch end­
l i c h  e i n m a l  r t w a S  Z u s a m m e n h ä n g e n d e s  
zu sprechen. Bor der üblichen wilden Hetzjagd 
nach guten Einfällen, vor der lvirbelnden Bilder-
flucht. vor Per Menge verkrüppelter Witze, schmut-
ziger Fratzen, kindischer Wortspiele und all jener 
Verzerrungen deS GeifteS, welche nach Genialität 
ringen, um beim Wahnwitz anzulangen, müsse 
jeder bessere Gust betrübt zurückschaudern. 

„Bei allen vorzüglichen Befähigungen und 
Fachkelintnissen". schreibt Rupertus. „fehlt hier dcr 
Linn für das Allgemeine, inan könnte lagen der 
Allfinn. Während in Norddeutschland das Denk-
bkdürsniß, das Hinl'trebcn nach Weltanschauungen 
schon in der niederen sozialen Sphäre anfängt 
und, ehe dieselbe noch die Mittelklasse erreicht, im 
geselligen Leben schon vorwiegend sich bemerkbar 
macht, kann man in Oesterreich der Beobachtung 
nicht entrinnen, daß selbst eine hohe allgemeine 
Borbildung, z B. Universttäts-Erziehung. serner 
Staatsdienst, höhere Berufsarbeiten, kurz alle 
möglichen geistigen Triebkräfte noch immer nicht 
hinreichen, um selhst in dem bevorzugten Theile 
der Mittelklasse den Sinn für Gegenstände von 
allgemeinem Interesse zu wecken, denn auch die 
gebildetsten Persönlichkeiten stülpen sich, sobald 
sie in den gesellit^cn Zirkel eintreten, sogleich die 
MomuSkappc auf und ziehen die ivilden, fast 
immer abgeschmackten und mißlungenen Sprünge 
der Phantasie dem sanften Flusse ungezwungener 
U n t e r l ) a l t u n g  v o r ,  —  e i n e  D e n k f a u l h e i t ,  
welche, tm Kleinen und Großen daS geistige Leben 
der Ration verschlammend, in Krieg und 
Frieden, am häuSllchen Herd und in der Kanzlei-
stubc zu zahllosen M^erfolgen den Grund legte. 

Unter der all^jemeinen Grundsatzlöst-zkeit er-
schlaffen die Geister und ermürben die Charaktere. 
DaS moralische.Nichts, in tvelcheS solche vielspra­
chige ZKeiche versinken, durchdringt mit seinem 
ZerseKungSprozesie die gesammte BolkSerziehung 
und laßt von dem inneren Menschen nur daS 
Eine unant^rtastet stehet!. ivaS Erbsünde ist. — 
ES bet^reift sich also, daß in dem grundsatzlosen 
Bereiche eineS rechtgläubigen PlutuS- und BenuS-
DiensteS auch hochbevorzugte Geister, selbst btt 
dem auflichtigsten Ernst ihrer Bestrebungen und 
politischen Bekenntnisse, jederzeit mehr oder weni-
ger nach dem GlückseligkettS-Prinzipe hinschielen, 
vielleicht nicht sowohl auS Begehrlichkeit. alS ciuS 
falscher Scham, da sie doch nun einmal wissci». 
daß hier nur derjenige, der fich zu decken weiß. — 
der PfifflkuS, — sür einen großen Mann ge 
halten lvird." 

Demnach fehlt zur Grundlage eineS gesunden 
politischen Lebens so ziemlich AlleS und tvenn wir 
gleich dem Vevfasstr den Muth nicht verlicren, 
so ist unsere Hoffnung nur auf die Erkenntniß 
gestellt, daß daS richtige, ernste Denken gepflegt 
werden mui; — bei den Erwachsenen namentlich 
durch sreie Presse, unbeschriinkteS Vereins, und 

Versammlungsrecht, bei der Jugend durch die 
Schule. 

Zur Keschichte des Hages. 

Morgen Wird der Präsident des Ab-
aeordnetenhauses diesem die Autwort be­
kannt geben, welche der Kaiser auf die Adresse 
ertheilt — sie lautet ganz entschieden ablehnend. 
Wird das Abgeordnetenhaus nun den Boranschlag 
berathen? Selbst die „Alte" glaubt nicht an eine 
Verweigerung; im Falle der Genehmigung hätte 
das Haus also wieder Zeit gewonnen — aber 
nur bis zum Schlüsse der Delegationen; nach 
diesem wird das Ministerium zur Auflösung 
schreiten und die Landtaae zur Verhandlung über 
die Erweiterung der Länderselbständigkelt ein­
berufen. 

D e r  p o l i t i s c h e  H i m m e l  D e u t s c h ­
lands scheint fich zu trübe»,. Bismarcks Lieb­
lingsblatt. die „Norddeutsche Allgemeine" zettert 
gegen den llteichstag und spricht unverhohlen sür 
eine persönliche Regierung im Gegensatz zur par-
lamentarischen. Die „Nationalzeitung" schreibt: 
„Im Interesse der Sache und der deutschen Ent­
wicklung ist der Ton. welchen der Reichskanzler 
angeschlagen, nnd in tvelchem auf leinen Wink 
die mit Apvortireifer den Reichstag anfallende 
Presse klaffend einstimmt, im höchste« Maße be-
klagenswerth. Venn man mit einem so beson­
nenen und patriotisch gesinnten Reichstage, wie 
der gegenwärtige, so wenig Umstävde macht, ih« 
blinde Unterwerfung abverlangt uvd ihn in einer' 
Männern gegenüber wenig geziemendes Weise 
anherrscht, falls er diese Unterwerfung nicht zu 
gewähren geneigt ist, dann liegt die Schuld bei 
etwa eintretenden Konflikten und einer dnrch fie 
herbeigeführten Schädigung des Staates nicht am 
Reichstage". Grund dieser Mißstimmung zwischen 
Bismarck und dem Reichstage ist der Beschluß, 
welchen letzterer jüngst während der Abwesenheit 
des Reichskanzlers in Frankfurt gefaßt: die Bor­
lage über die künftige Verwaltung von Elsaß« 
Lothringen wurde nur mit einer theilweisen Aen« 
derung angenommen und dem Reichstage ein 
Recht der Einmischung vorbehalten in Betreff 
jener finanziellen Regierungshandlungen, ivelche 
das Reich belasten. Bismarck erklärte dies für 
einen Ausdruck des Mißtrauens und drohte mit 
dem Rücktritt. Vom Reichstag wurde die Sache 
»lochmals au den Sonderausschuß zurückgewiesen. 

D i e  f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g ß -
truppen häufen Greuel aus Greuel. Die 
Gchändungswuth und Blutgier, welche gegen 
Deutschland aufgestachelt — aber Dank dem 
Siege der deutschen Waffen nicht gestillt werden 
konnten auf deutscher Erde — diese Wuth und 
diese Gier befriedigen sie jetzt in Paris unli Ver­
sailles — und Gefangene deS eigenen Volkes 
find die unglücklichen Opfer. Die Regierun gS-
truppen überbieten sogar die Thltten der Auf-
ständischen: waS diese auch Gräßliches oerübt im 
Taumel und in der Leidenschaft — die Geschle chts-
ehre der Frauenund Mädchen war ihnen heilig und 
Kinder linben sie nie geuwrdet Wie es vor 
vierzig Jahren geheißen: Warjchau ist ruhig — 
so schreibt jetzt Thiers: In PariS herrscht die 
Ordnung! 



Be««tscht< Vtachrtcht««. 

( D e u t s c h  « m e r i k a i i i s c h t r  R a t i i a a l -
v e r e i a  v o »  S t a d t  N t w y i r k  u n d  U » g « -
a^en d.) U»>«r dichr ««»'»»»»g b>ld«t sich z» 
Nt«h»rk auf Amegu»! d«k Mi»«», w«lch» da» 
deutsch« griedeutfest »U so übeirascherdem Vlaaz 
ta'« Welk geset«. eiu Bereia, der sich »der da« 
gauze Saud »erbniieu soll. Mit Nechl wird ix 
der «uff-rderuKg gesai«: .«ich» durch Ausgebe» 
seiuer ualionale» Siieuthümlichkit, sindera durch 
kristige Sutwickluug d«!elbea auf dem neueu 
Vöde« tau« da« Deutschlhum in Amerika seine« 
hlheu Beruf «rfSIleu, u»d auf »atSedeiheu uad 
deu gorlschritt der Uaiau uur dadurch «abrliaft 
wohlihStig eiiwirk««. daß «« dem neaeu Baler-
laude für dat «»schätzt»'» Tut der »alle» r«p«b-
likauische» greiheit die gleich uuschitzbare» Srr»a-
aeaschafte» de« deutsche» (»eiste« uuverkürjt und 
uuv'isiUscht zubriugt." Dieser Berel, beabfichilgt: 
t. Pflege de« Bilrgerfiuue» uud de« politische» 
ltiufiuffe« der Deutsch->««ika»er durch Herau-
ziehuag «ller »u thitiger Betdeiliguug a» de» 
ifseutliche« Uugelege«heil«» »ad politische» Be-
str»bu»ge». Bekimpf»»« der wachse»d«» politische» 
Berdnitheit und kriftia« Vertretung der deut» 
fche» Zutereffeu, sowohl mierhaib der befteheude« 
Partei«», je »ach derParteiftellu»g de« Einzelne», 
alt aemelusa« i» alle» de» Diutsche» gemeiu-
schaftlicheu grag'u — S. Pft'g- de« NSHl« der 
>atio«aleaAusamatngthArigktit durch Verbttituna 
des Natioaalvereias über die ganze Rtpublik. 
Veraustaltuna deutscher Nationalvetsammluv^eu 
u«d durch Stistnug uad jährliche geier eiues deutsch-
ameritauischeu natioualeu Aesttags. 8. Pflege 
der deutscheu Sprache iu Echule und Haus, de» 
Volttbilduua uud der deutscheu Literatur, Grüu. 
duug und görderuug deutscher Lolksbibliotheten 
uud deutsch ameritauischer Schuleu aller Grade bis zu 
deu deutschen ebeubürtigeu Hochschulen. 4 Pfiege 
des deutsche« Vereinswesens durch Anbahnung 
eiues eiuheitlichen gusammeuwirteus unter den 
schou liesteheuden Vereiueu aller Art, Mrderung 
uud Iraüuzuug ihrer THStigtelt und Anregung 
und Gruudung ueuer deutscher Vereine. 

(At»s de« Rechtsleben Englands.) 
GtaotsprvzeAe wegen Ehreubeleidiaung öffentlicher 
Persoueu im Amte oder gar Anklagen wegen 
»Uufeeguug zum Haß und Mißvergnkgen" gegen 
eiue hochverorduete Regierung gibt es iu England 
ulcht — sehr ftreuge ist jedoch das Gesetz über 
„Vergehen iu Druck uud Schrift gegen Privat-
Ehre." Hat man auch der Barbarei entsagt, 
welche deu Verleumder srShrr oa seiuem Leide 
fteastk, hat mau auch deu Pranger und den Stäup 
deseu und das Vraudeiseu. ja sogar die Sesäng-
nihhast beseitigt und die Geldstrafe eiugesiihrt, so 
iß diese doch eiue so große uud schwere, je nach 
der Art der Verleumdung, nach dtr Vorhand,nen 
bösen Absicht und nach der Stellung des Vir-
letzteu. daß auch die größteu Seituugen es als ein 
sehr schmerzliches Uuglück betrachten, in einen sol-
che» Wozeß verwickelt zu werdeu. Habeu Neinere 
Mütter stch des Vergehens schuldig gemocht, so 
»smmt es vor, daß sie die ihnen im galle der 
Vtturtheilung anferlegte schwere Seldbutze kaum 
ßberlebeu, oder daß »mUnvermögeussalle beide« 
Verleger uud mitverurtheilteu Redakteur eiues 
s^ueu Morgeus der gefürchtete ^schweigsame 
M^un- erscheint uud. deu Verhastsdesehl vor-
zeigend, mit deu Vorteu, „Ich belege Ihre 
Person mit Beschlag- die Hand auf die Schulter 
legt. Der Verurtheilte hat daun sür so und so 
viel« Huuderte oder tauseude vou Pfunden so 
uud so viele Monate mit seiner greiheit z« 
büßeu. 

Roch bärter ist die Strafe für Erpressungs-
Versuche. sei es im Vege d,r Presse, sei es im 
Wege des öffeutlicheu Anschlags oder schriftlicher 
Drohungen. Ss geschah erst vor Knrzem, daß 
ein junger Manu, welcher mit einer zweideutigeu 
„Anzeige" einen Lord verdächtigte und dann iu 
einem Briefe uuter Androhung unliebsamer Eni. 
hüllungen ein Schweige Geld von nur süns Pfund 
Sterling ertrojzen wollte, von dem Richter zu 
nicht weniger, als zwanzigjähriger guchthausstrase 
verurtheilt wurde! 

Weun das Wefttz iu Wleu besliiNde. wie 
müßten die Preise für Vaustelleu hoch steige« l 

( G e f a u  g e  n  e  P a r i s e r . )  U e b e r  d a s  A u s ­
sehen der gefangenen Aufstäudischen wird aus 
Versailles geschriebeu; Der erfteu Schaar vo» 
1200 — lb00 Gefaugeueu folgten im Lanfe 
des Tages fünf oder sechs andere von gleicher 
Zahl. Welcher Anblick! Der ganze Aufstand ist 
darin vertreten; die Einen find trüstige Arbeiter, 
gewöhnt an harte Eisenarbeit, Maurer, gimmer» 
leute; die Anderen sind bleiche, magere Gestalte« 
oder junge Burschen von füufzehu, sechzehn und 
achtzehn Iahren. Diese tragen die Vlouse, Jene 
eine Jacke, Andere find in Lumpe» gekleidet. 
Viele tragen die llniform der NationalAarde oder 
die verschiedenen Kostüme der greischutzeu. Ve 
sonders fallen diejeuigen auf. dereu Erscheinung 
eineu militärischen Anstrich hat uud die entweder 
den Rock des Artilleristen, die Weste der guaveu 
oder deu Mautel der Linieu-Zufauterie trage». 
Einige Grautöpfe, die Einen fast edet. die An­
deren scheußlich, hiee stolze uud eutschloffeue Vlicke. 
dort abgespaunte oder schamvolle Züge, grauen 
mit harten und leidenschaftlichen Stimmen. Andere, 
die wie arme Teusetchen aussehen, die um das 
Schicksal ihrer Ehegatte« besorgt sind. Marketen­
derinnen in ihrem schauspielerartigen Kostüm ^ 
so ist die menschliche Heerde befchaffen, welche in 
sich alle Leidenschaften, alles Elend des Aufstandes 
birgt. Geschrei. Schimpfredeu uud Schaudthateu 
begleiten tiie Gefangenen durch die Straßeu bis 
zur Höhe vou Satory. welche sie iu bloßem Kopfe 
nuter einer glühenden Sonne ersteigen, um iu 
dem Lager untergebracht zu werde«, welches die 
truppen eben verlassen. 

( A n r  k i r c h l i c h e n  B e w e g u u g  i u  
Vaiern.) Der Erzbischos vou München hat 
zur Ergänzung der bereits getroffenen Maß­
regeln gegen die Längner der päpstlichen Unfehl­
barkeit weiters verfügt, daß die Seelsorger der 
Diözese Müucheu Freysiug jedem Beichteudeu die 
Lossprechung zu verweigern habe«, we«« er, um 
seiueu Glaube« a« das unfehlbare Lehramt des 
Papstes befragt, als Gegner desselben sich erklärt. 
Lei Gesuchen um Traunugeu habeu die Seel­
sorger jede« Bewerber um seinen Glauben erst 
auszuforschen; erweist sich ei« Solcher als Geg-
Ner der Unsehldarkeit. oder bete««t er stch als 
Mitunterziichner der gegeu dieselbe gerichteten 
Adreffen, so ist dem Bittsteller die priesterliche 
Einsegnung d,rEhe zu verweigeru. eiue solthe Ehe 
aber als kirchlich ungiltig zu betrachteu. Bei keiner 
Taufe oder Traunug darf ein Geguer der UN' 
fehlbarkeit als Pathe oder Zeuge zngelaffen wer­
den. Rur dann kann an deu Läuguer der Un« 
fehlbarkeit des Papstes eiu kirchliches Sakrament 
erst wieder gespendet werden, »venu derselbe eut' 
weder durch eiaene Unterschrift oder vor mltige« 
Z e u g e n  s e i n e u  s r r t h u m  a b s c h w ö r t .  D i e  S e e l -
s o r g e r h a b e u  e n d l i c h  i h r e u g a u z e u  
E i n f l u ß  b e i  d e n  F r a u e u  u n d  T ö c h t e r n  
d e r  V e r i r r t e n  g e l t e n d  z u  m a c h e u .  

( V o l t s v e r s a m m l u u g  i u W i e u e r  
Reustadt.) Am Pfiugstsountag wurde in 
Wiener Reustadt vou einer zahlreichen Volksver 
sammluug folgende Erklärung beschloffe«: 

„Die Volksversammluug erlillckt iu der Eiu-
fuhruug des allgemkiueu uud dir«tteu Wahleechtes 
die einzige Möglichkeit, deu Bestand des gere­
gelten Staatstörpers auch für die Zukunft zn 
Acher»; die Durchführnug dieser im Menschen­
rechte degründete» gordernng allein kann derar­
tige Zustände verhi»der», welche im heutigen 
grankreich Tausende von Befij^enden erbeben nnd 
erzittern machen.-

Marb»«ttger Bericht« 
( Z n m  D i e b s t a h l  i n  S t .  H e i n r i c h . )  

Den Einbruch bei K«'fl Goriak iu St. Heiurich 
am Bacher dürsten Mehrere verübt haben; nasse 
Wäsche im Betra^ie von 200 fl. ist eine zu 
schivere Last für Einen oder zwei Gauner. Der 
Beschädigte und sein Sägemeister verfolgten in 
der grühe die Spnren und gelangten zu eiuer 
Waldblöße; dort geivahrten sie einen ans dem> 
Weitensteiner Holzjchlage versprengten „Gebirgs ^ 

rinber", wie man jeue Strolch« ueuut. die ihr 
Geschäft uur .dreitauseud Auß über dem Meere" 
betreiben. Der Verdächtige kam aus eiuer Holz« 
Hütte und schritt mit seinem Ruckeukorb eiuer 
Grube zu, aus welcher er uaffe Wäsche zog. 
Nachdem er seinen Korb gefüllt, wollte er tiefer 
ins Gehölze jehen ; als er sich aber entdeckt sah. 
warf er die Bürde weg und entstoh. Zm Korbe 
fand man ein Drittel der gestohleueu Wäsche. 

( D i e b s t a h l . )  3 m  B a h n h o f e  z u  P e t t a u  
wurde» am 22. Mai z»r Rachtzeit mehrere Wa-
aen des Lastenzuges geöffnet uud eiue Kifte mit 
oimmt. sowie ein Ballen mit Fruchtsäcken ge-
stöhlen. Die Kifte sammt dem Jahalte im Be­
trage von 40 fi. ward am Morgen in der Nähe 
d»s Thatortes anfgefuudeu. 

( S c h a d e n f e u e r . )  A m  2 b .  M a i  b r a c h  
bei dem Grundbesitzer Arauz Slavinetz in Pichel« 
dorf (Bezirk Lutteuberg) ^euer aus. Der Schadeu 
beträgt 1400 si. Die Gebäude waren leider nicht 
versichert. 

( U e b e r  f a l l ) .  D i e  G r u n d b e s i t z e r  G e o r g  
Ruß nnd Michael Ortuer i« Tilmitsch verließen 
am 2S. Mai gegen Mitternacht das Wirtshaus 
und bwaben sich auf deu Heimweg; iu l»er Rähe 
ihrer Wohuung angekomme«, wurdeu sie vou 
drei Burschen aus Ober-Tilwitsch uud Iöbft über­
falle«, mit Messeru gestoche« «ud jmit Äeine« 
geschlagen. Ruß ist schwer verletzt. Ortner dagegen 
nur leicht verwuudet. Die gerichtliche Uutersuchuug 
hat ^ei Thäter bereits ermittelt. Rachsucht war 
der Beweggrund »u diesem Verbrechen. 

( L e h r e r b i l d n u g s a n s t a l t . )  A n  s ä m m t «  
liche» Lehrerbildungsanstalten wird der landwirth-
schaftliche Unterricht als Psiichtgegenstand einge 
führt uud sind die Borbereitnugen schou getroffen. 

( T e g e t t h o f - D e u k m a l . )  D a s  D e n k -
malkomite hat beschloffeu, Ausrufe zn Beiträgen 
drucken zu laffeu uud zwar: süßftauseud für 
Oesterreich-Ungarn, dreitausend sür Deutschlaud. 
fünfhund.rt sür England uud Amerika. An 
sämmtliche Prinzen des Hanses Habsburg uud 
an alle Staatsoberhäupter mit Ausnuhme Italiens. 
Frankreichs und Spaniens werden zn diesem 
Zwecke besondere Schreiben gerichtet. Der Auftuf 
au die Engländer uud Amerikaner wird in eng­
lischer Sprache verfaßt, das Schreibe» »» die 
Königin vou England i» enalischer, a» die üb­
rigen außerdeutscheu Staatsooerhäupter i» fra»-
zösischer Sprache. — Dürfen wir uus eiue Ve« 
merknug erlauben, so rathen wir, nach Amerika 
auch deutsche A»frnse z» senden: die große Zahl 
uud die uationale Gesiuuuug der Deutsch Ameri« 
kauer rechtfertige» diese Meinnng. 

( S p a r k a s s e ) .  Z m  v e r f i o f f e n e »  M o » » t  
wurdeu von 487 Parteien 89.29V fi. 9 kr. ei-
gelegt und vo» ö0l Part. 87.693 fi. 10 kr. 
herausgeuommeu 

( A » s  d e r  G e m e i n d e s t n b e . )  M o r g e n  
Rachmittag 8 Uhr wird eine Sitznng des Ge-
meindeauSschnffes abgehalten ; Gege»stä»de der 
Tagesordnung sind: Berkaussaugelegenheit bezüg­
lich des Tboma'scheu Hauses iu der Wiudisch-
gasse — Gesuch um Erweiterung des Pfarr­
hauses i»St. Magdalena — Veezichtleistung des 
Herrn Karl Renter a»f die Stelle ei»es Gemein-
dea»ssch»ffes ^ Wahl eines Schiedsrichters, be« 
treffend den Streit wege» der Gasbele»cht»»ß — 
ei» Rek»rs i» Bansatl^» — fünf Unterstutzuugs 
gefuche — Auzeige wegeu Ausübuua der thier-
ärztlicheu Präzis — Gesuch um Uebetlassuug 
des Hofraums der städtischeu Mädcheuschnle zu 
einem Kiudersplelplatz Gesuch der gräsiich 
Meran'jche» Verwaltuug um Abhilfe gegeu einige 
Uebelftände — Gesnch um Vornahme von Bau-
herstelluugeu an der Domkirche uud beim Meß­
nerhause — Gesuch um Herstelluug vou Waffer-
behältern — Vertrag wegen Ueberlaffung von 
Bruchsteinen für den Schulhausbau — Antrag, 
bktreffend die Erweiterung der Bauliuie bei eiue« 
Reubau am RathhauSplatze — Gesuch um Weiter­
verpachtung der Jagdbarkeit in St. Magdalena— 
Gesuch um Ermäßigung des Pachtschilling» für 
den ELerzierplatz in der Thesen Einladung, 
dem „historischen Verein sür Steiermark" beizu-
treten — Bewilligung zur Aufnahme eines Dar­
leihens für den vchulhausban und Bekanntgiibe 
des betreffenden Zinsfußes — Genehmignug der 



Lizitatioußverhandlvna. betreffend die Vergebung 
ei»iger Lauarbeiten für das neu, Schulhau» — 

I Gutachten über eine Konzession zum Betrieb einer 
i Buchdrucker, i. 

Si«gesa»dt 

Auch ei«e Pfiugstfahrt. 
Am Pfingstfonntag ?vollte ich mit meiner 

Familie und einigen greuuden nach Straß fahren 
vis Spielfeld benoten wir drn gemischten Zug. 
Nach der Ankunft in Spielfeld wollten wir aussteiget,; 
dies war aber für den Augenblick bei dem großen 
Andränge der Leute nicht möglich and datteu erst 
ein Herr und eine Dame unserer Gesellschaft und 
mein elfjähriger Knabe den Wagen unter strö­
mendem Regen verlassen, als der Schnellzug da-
her brauste und der Kondukteur rief, daß Nie­
mand aussteigen darf, bis der Schnellzug fort 
ist. Der Koudukteur des Gchnelljnaes blies das 
Aeichen zur Abfahrt; zugleich setzte flch aber auch 
der gemischte Zug in Btwgeung und dampfte 
unaufhaltsam »vkiter. Ich und mrine Begleitung 
waren also genöthigt. bis Shrenhausen zu fahren. 
Dort stiegen wir aus und sahen nun, daß der 
Maschit-ensübrer besoffen war und kaum zu stehen 
vermochte. Äch fragte, wie dies so zugehen könne 7 

Aer Mamantenßändker. 
von 

«, yetznikt. 

( g o r t s e t z u n g ) .  

„Aeiu. Warum soll ich tanzen nnd vor 
dem Scheich?" 

„Aber Noemi, um Gotteswillen, reizen wir 
nicht den Zorn eines Menschen, der Gewalt über 
uus hat,- bat Hausen s<,nst. 

„Gut. ich will." 
„Gehen wir denn. damit die fatale Szene 

rasch ein Tnde Hot." sagte Herr van Asten. 
„Änsames Malheur". murm,lte der Lieu-

tenaut den Anderen solgend. 
Der tanz, der aus das Gebot d?s Scheich 

erfolgte, war das Gkgentheil des vorigen. So 
nnzezwungen und malerisch jener gewesen, um so 
gezwuugener war dieser, ohne darum weniger 
malerisch zu sein. Soliald er zu Ende war, brach 
der Schtich plö^ich auf, fich hastig von seinem 
Wirth und der Engländerin verabschiedend. 

Anfällig an Csau vorübergehend, derührte er 
leicht desseu Schulter. 

„Äuffuf Vsau. das Gerücht jagt, es sei heuti 
ein merktvürdiger Mann aus Deinem Hauje ge­
kommen?" 

Der weiße Bart Esau's wogte ans vor 
Schreck. Er wollte autworteu, der Scheich winkte 
abwehrend und schritt rasch über die Schwelle 
des Honses, wo ihn einige Begleiter erwarteten. 
Der Aga ging neben ihm, die Anderen in einiger 
Antfernnng. 

„Aga." sagte der Scheich, sich zum vhr 
seines Begleiters ueigend. ,ich will Dir ein Ge-
heimniß vertrauen, aber Hute Dich, es dnrch das 
Ancken eines Wimperhairs zu verrathen l Die 
Otals habe« das Wort gesprochen, in drei Tagen 
blühen die Rosen Deir el Kamars im Harem 
Amuu Katuns!" 

Ein gurgelndes, gedämpftes Lachen drang 
zwischen den weißen zusammengepreßten Lilanl»-
thierzähnen hervor. 

d«» Msimschliß. 
Da» s» pl»l>Iiide Berschwi»»., «Ii'», h»« 

Löwentödtert. sammt seinem Pferde auf der einen 
und sein plötzliches Erscheinen auf der andern 
Seite mußte den davon Betroffenen nolhwendiger 
Welse als Wunder gelt,n. 

Auch machte die Erzählung des abenteuer­
lichen Ereigniffe» durch die zurückkehrenden Drusen, 

Anstatt jedoch eine Entschuldigung zu hören, 
tvurden wir vom Maschinensühree und vom Sta­
tionschef recht pfingstson»täglich zusammenge-
schimpft. Im grijßten Regen mußte ich mit meiner 
Gattin und meinem vierjährigen Knaben nach 
Spielfeld zurück gehen. 

Abgeseden von Atrger. Zeitverlust. Durch-
nässung. Grobheit und Angst um mein Kind 
frage ich: welches Unglück hätte dem ganzen Zug^ 
begegnen können, dtjsen Maschine von einem 
Besoffenen g,führt tvurde? 

Marburg. 1. Juni 1871. 
Franz Dereani. 

Vom Aüchertisch. 

»rsnländer-Atressenbuch vonI. <!. Ackermann. 

Dieses Adreffcnbuch. welches alle hervor­
ragenden. zumeist selbstproduzirenden Firmen um-
faßt, erscheint im Herbste in vierter verbeflerter 
Auflage. Der Berfasser ist durch seine fünfzehn 
jährige Erfahrung als Sekretär de» niederöster, 
reichischen Gewerdevereins, als Förderer so mancher 
Ausstclluna in der Lage, zum Nutzen der vater­
ländischen Industrie ein zweckdienliches Adrefsenbuch 
liefern zu und wird gewiß in dieser Auflage ein 
Werk sch>»ffen, das weit hinaus den guten Ruf 

nnserer Srzengniffe verbreitet nnd weseZtlich 
nutzt. Nach den Probeblättern verspricht die 
nene Aasgabe ein Prachtwert zu werben. 
Der Pränumerationspreis ist aus 2 fl. 59 s,. 
feftgefAt. 

Briefe und Zusendungen tvolle mau an die 
„Redaktion des allgemeiaen Kronländer-Adreffen. 
buches" Wien VI. Magdaleuastraße Nr 24 
richten. 

Letzte Vsft. 
vi« »»spr«ch»i«g»» Sri»g»r« «i» »«, 

s«»«» »«»»» »at »»r 
d»h«isch» «««»tag «it d,« «»tchSrath» 
nicht I»««». s»» »t«» 
,»«»g«de« «» »«»ficht 
»«b»«. »»rh»« »«»»» »« «It »»> ««»»t«,»« 

!0i« »<>«« «sch«Dtsch»» 
Mi»ik«r< fiir Böh««» f»ll »ah» 

»««««sch»f»»»«tschla«»4 «»t«»«»«h«» 
»»««»tt«»d»r,»r« »rN«r»» i« et»»« Hirt»»« 
dri»f»t »i»»iss«»sch«st«ch»»,cht»», ,» »»r 
r«th»Iisch»» r»«»l»«i« s«i »»»»rtril,lich «it 
»»« »«thsltfch»» «la»»»». 

I» ?ra»kr»tch »«fi»»»» flch »»i»» »»»«-
sch»» Krt«»«««f«««»»e» «»Hr. 

V e « i l l e t y « .  

sowie die beiden Leichen, die sie mit fich sührten.! 
einen gewaltigen Eindrnck, der bereits dadurch! 
vorbereitet war. daß mehrere Pferde ohne ihre 
Herren sich an ihrem gkwöhnlichen Aufenthalts-
ort eingefunden hatten. 

Bclwünschnngln gegen den Löwentödter 
gingen von Mund zu Mund und Ausbrüche 
des Jammers und der ^S^erzweiflung tönten aus 
den Frauengemächern der Häuser, deren 
so unerwartet ein blutiges Ende gefunden. 

Als nun gar durch die Aussagen verschie­
dener Zeugen seitgestellt wurde, daß der Löwen-
tödter jammt seinem unheimlichen schwarzen Roß 
Bormittags aus dem Hause des Juden Esau ge-
kommen sei. da lag es nahe, letztere» des Eiu-
verftändnisses Mlt jenem zu bezichtigen, und gewiß 
wäre kein Stein seines Hauses aus dem andern 
gebltebeu, wenn nicht ein geheimer peremptorischer 
Befehl des Scheich seinen Untergebenen bei Todes­
strafe jede Gewaltthätigkeit irgend welcher Art 
verboten hätte. 

Als der Jude am Arme seiner Tochter und 
von mehreren Dienern b.gltitet, aus dem Hause 
des Herrn van Asten nach seiner Wohnung zurück­
kehrte. zeigte sein Benehmen von einer tiefen 
inneren Bewegung. 

„O meine Tochter," ri»f er, indem stine 
Stimme zitterte und seine Brust krampshast nach 
Athen» riUlg, „der Stern Abrahams ist von 
unserem Hause gewichen. Asche müssen wir aus 
unser Haupt streuen und unsere Kleider zerreiße«, 
denn ich bin ein verlorener Mann. Sie werden 
kommen und Deinem alten Bater in den Bart 
spelen und ihn schlagen ins Angesicht und Dich 
werden fie von ihm reißen und schänden Deiueu 
jungfräulichen Leib vor seineu sichtlichen Augeu. 
doch nein." setzte er itinzu, als Noemi an seinem 
Arme wild zusammenschauderte, „es giebt noch 
Mittel und Wege, wenn Gott nns nicht in die 
Sände unserer yeiude geben will, den heulenk'en 
Hyänen zu entgehen, die da dürsten nach unser« 
Blut. Wäre der Mann, de« Ke nennen den 
Lötventödter. hier " Er brach ab. 

Er war vor seinem Hause angekommen, 
als er sich plötzlich sechs bis sichen scheußlichen 
Megären gegenüber sah, die. so bald sie ihn er­
blickten, in ein wüthendes. Unheil kündendes Ge« 
heul ausbrachtn. 

„Maschallah." ries die eine Stimme mit 
schrillem Fistelton, „da ist er. den Gott ver-
fluchen möge, der Freund des Löwentödters, der 
unsere Söhne eischlägt und säuft das Blut ihrer 
Adern wie ein Gohol. Unglück. Unglück iiber 
sein Dach! Ueber j>ie Schwelle seines Hanses 
ziehe ein der Engel der Verwüstung und Salz 
werde grstreut, wo da war ihre Stätte. 

„Seiu Fleisch mögen die Hnnde freffeu". 
rief eine andere Stimme dumpf und klaaeud aus, 
„d^r da hat freffeu lassen das Fleisch «eines 
Sohnes Vom Pserde seines Gastfrenndes. Mögen 
ihm Versaulen Haupt und Glieder und er werden 
eine eitertriefeude Pestbeule über und über. Un­
glück. Unglück über ihn und tvas ihm ist das 
Liebste auf Erdeu!" 

Uud die Megäre bückte sich, raffte mit ihren 
welken braunen Händen Stand vom Boden auf 
und tvarf ihn nach Esau. so daß dessen Haar 
und Bart davon überschüttet wurde. 

„Weiber," sagte dieser mit bitteuder Stimme, 
„Ihr seid uuvernünftig, da ist Gold l Ich kenne 
den Mann nicht, von dem Ihr sprecht." 

„Der Schatten des Todes ist j»ber Dir, 
Esau, Du Sohn eines Hundes und einer räudige» 
Wölsin." heulte eine dritte Stimme. „Was hält 
uns ab, daß wir krallen unsere Nägel in Dein 
Fleisch und in Deines Fleisches Fleisch?" 

Die Thür des Esau'schln Hauses wurde 
rasch geöffnet, die Diener stießen die Weiber bei 
Seite und der alte Mann zog die zitternde halb-
todte Noemi hinter sich her. 

„Unglück. Unglück!" hallte es ih« nach. 
In dieser Nacht herrschte bis znm Morgen 

eine geheimnißvolle Thätigkeit im Hause des Inden, 
die sich indeß durch keiue Spur nah außen ver-
rieth. — 

Der Bollmond warf sein Licht in die Schlucht, 
durch welche der Lötventödeer seinen Verfolgern 
entschlüpft war. Still «ad einsam lag die Ebene, 
dunkel das Gebirge da. 

Ei« ei«zel«er Reiter ans schan«triefe«de» 
Roß unterbrach plötzlich die Stille. 

Er sprengte an die Schlucht und tvars fich 
vom Pferde, das zitternd mit kencheude« Flanken 
stehe« blieb. Rasch seinen Aatagan anziehend, 
schien er den Hals des Thi'res durchbohren zn 
wollen, aber eben so rasch zog er den Ar« 
znrück. 

„Einen Drusen hat dein Rücken getragen," 
sagte er. „nnd dn hast aus der Hand seiner 
Kinder gefreilen; was wäre aber die Rache Ali's 
an Dir? Ziehe hin, woher Du kamst. Du wirst 
den Weg finden." und er gab dem Pferde einen 
Schlag, das. sich freisehend. mit dem letzten Auf» 
gebot seiner Kräste in d.r Richtung nach Deir-el-
Kamar davon raunte. 

Raschen Fußes stieg der Löiventödter die 
Schlucht hinan. Etwa zweihundert Schritt mochte 
er ihr gefolgt sem. als er in eine Felsspalte 
einbog. 

Fortsetzung folgt. 
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(Zotortieton ßssbsv divrmit xssismsvä I?avdriol»t vov äsm sis auk äas tieksts bvtrü-
dsväsa Xdivdei» ' ' 

/^nn» kiii'gksi't, »«dorn«, Kaufmann, , 
LG»UMvvd»l!t»«tl» 

Nslods »w 31. l!L»i 1871 um 10'/. llkr^dooä8 im 81. I^sdsus^akrs nacd Lmpkanx äer KI. Lkkr»-
mvoto äer 8tordvuä«a »o Lvtlcrsttuvs rukix eutsoklumsrto. 

Vi« vvoräiPttU t»u6«t »m Z. ^oi 1871 um 4 vtir Z>?aedmitwxs vom eißkeuon Laugs »v äsr 
vor»t»ät »u> Mltt. Vi ür«!orvor»t»ät »u> A»tt. Vis dsil. Lssloumssseu kür 6is VsrbliolisQs vsräsn am 3. ^uui um 

9 likr VormittAss ia äor <Zr»«orvoiHt»ät-?k»rrIciroko xslesov. 
Il»rburss »w 1. Fum 1871. 

U«!» Sow»üt«r«r, 
^uU» LorvtUi» 

osd»» 
?^üo!»ter. 

Srvßl» ssod. ^ÜU»»r» 
U«i» 

Aoiu«»» V»d». 
v»d»» 

1od«w osd«» 

?Skü!u»vä 5üttvor, uoä Rsslitätondontser, 
^Utov llauäsl8mavv, 

?k»vl Ov)uv» <Z»»Ü»»U8- ullä Kvalitätöndevit^or» 
Lokvisz^srLÜdiis. 

?«kA1lUwä ^üttv«r, 1r. lc. Ml.-Vsrxüvxs.Oili-ial, 
Or. kraus Mtvs?. k. k. ksKimsut»»r«t, 

Vr. 5o>»l Sodwiüsrsr» 
Dr. Lurssl»»rät ^üttuvr, k. 1c. I^anäv.'Lawillongar-t. 

^vtov LorvM. Luotiksitoi', 
^0d»vv Aodmläsrtzr, voirtoranä ävr keokts, 

Lvicol. 

»»b 
7«rä!iu«5 ^oll lstvt«. 

llrs^vl. 
^vua SrSgl, 

Voo ck«r ll. »toisrmtrir. I^sivIl0v»ufI»»drvoss»- unä voercki?unss-^v»t»lt. 

äsr 
«>NV»IK«N>»eI>VU 

W«I ̂ IietlN t Wim 

SlAilNssMM» 
Ä a. 80 

Kir Uni»«Hi»>«n»»rk ««> MIa m 

Ml'dlll'x bei MAMI« Kvllkp, 
llsnPllMuis« tkr. N2, 1. Stoolc. 

voll 324 
KNa» Ko«e Mßmafchinen 

llr SedvZtvr u»ll Sedneicker. 
I^oütomfnene»' l/nteT'T'ie^t AT'atis. 

KMin» UQä Nküslu bester (jualität. 

Warn« nicht erschienen? Erwarte bis 6. 
t. M. unter bekannter Adresse schriftliche Nach­
richt. (318) ?. I. 

Heu' Lizitation. 
Die Gutsverwaltung Burg Schleinitz und 

Freistein wird nächste Woche viele Joche Heu an 
der Wurzel bcstcr Qualität im LizitationStvcge 
gegen gleich bar? Bezahlung veräußern, und zwar 
am nächsten Dienstag den S. Juni um 
9 Uhr Vvrmittag für das Gut Freistein in der 
Gemeinde Tschrctttn. Stunde von der Station 
Pragcrhof cntfcrnt und am v. Juni 9 Nhr 
Bormittag für daS Gut Burg Schleinitz die an 
der Station Kranichsfeld nahegelegentn sogenannten 
Krapina und Krtmeniker Wiesen, woz» Pacht-
litbhabtr freundlichst eingeladen werden. (323 

Danksagung (326 

Endesgtsrrtigter fühlt sich hikmit angenehm 
verpflichtet, für die so zahlreiche Bctheiligung an 
dem am 29. Mai ftattgefundcnen wiederholten 
Maifeftr dem hochverehrten Publikum den herz­
lichsten Dank auszusprechen und sich für die 
Zukunft bestens anzuempfehlen. 

Andrea« Lobvigg, 
Gastgeber „zur dentschen Kah.ie" in Rothwein. 

'riMt-L^xsMs Äss L.MON MlNXW!» MrbGess 
UerrSNU«»»«, II«u» M? III. 

Gekauft wird: 
«ud griißere Besitzungen biß zur Höhe 

von loo.i'oo fl. gegen sogleiche Barzahlung. 
Schitn aelegen« Weingärten mit guter Zufuhr 

in nächster Umgegend von Marburg. 

Verkauft wird: 
b0V Timer kein von bester Qualität. 
Ein Ha«< nuf sehr gutem Posten in Marburg 

«it eine« großen Vertauf»gewölbe, 2 Magazinen, 
Kellern, großem Getreideboden, dann im 1. Stock 
au» 8 Wohnunge« bestehend, mit den übrigen 
Vestandtheilen; Alles im besten BauzuNande. 
Dasselbe ist fiir jedes Geschäft geeignet. 

An eleganter PH a ö to n, sehr wenig überführt, billig. 
Ei« paar Iagdgeschirre, sehr billig. 

Aufzunehmen wird gesucht: 
Ein Hausmeister, der Maurerprofeffion kundig 

und kinderlos, unter guten Bedingungen. 
Eine Gafthausköchin. 
Ein Gtubenmädchen zur Besorgung des Haue-

Wesens, Wäsche und theils der Küche. 
Eine verrechnende Kellnerin mit Kaution. 
E l «  G a s t ^ a u s - G t u b e n m S d c h e n  

Dienstanträge: 
Ein Förster mit guten Zeugniffen wünscht in 

seiner Eigenschaft, oder anch als Jäger, Oeko-
nomiebeamter u. dgl. eine Stelle. 

Ein Fräulein von angenehmen Aeußerem und 
sehr freundlichem Benehmen, im Maschinnähen, ^ 
Zuschneiden nnd Berserligen von Wäsche, sowie 
im Lesen, Schreiben und Rechnen gnt bewandert, 
wünscht in Marburg iu einer Weihwäsche- oder 
Sch»ittwaarenl)andluiig zu prattiziren. 

Ein 20jähriges Mädchen aus besserem Hause 
wünscht bei einer s^amilie, allwo die Frau die 
Küche leitet, als Küchen- und Stubenmädchen 
nnterzukommen. 

Zu miethen wird gesucht: 
Eine schöne Wohnung mit 4 Zimmern, Kabinet 

sammt Zugehör in der Stadt. 

Zu vermiethen: 
Ein Gewölbe sammt einem großem und kleiuen 

Zimmer, Sparherdkiiche nnd Keller. 
Eine schöne Wohnnng mit 2gassenseitigen und 

1 rückwärtigen Zimmer n. in der belebtesten Straße 
an eine kinderlose Familie. 

Zu p-ichten gesucht: 
Ein größeres Gasthaus in der llmgegend von 

Marburg. 
Zu verpachten: 

Eine Kreis lerei auf gutem Posten. 
4000 fl. 

gegen pupillarnläßige Sicherheit sogleich z»l haben. 

Mündliche Auskunft wird unentgeltlich, schriftliche nur gks^en t^inschluß von 50 kr. 
in Brief- oder Stempelmarken erthcilt. 

Wegen Abreise wird noch billigst verkauft eine 
sehr schöne Leder-Garnitur, 2Fauteuil, 
6 Sessel, 1 Toilett-Spiegel, 1 Nähtisch nnd 
1 Kleiderstock. 

Ein eingerichtete« Zimmer ist zu vergeben. 
Eine Wohnung in der Postgafse mit 2 Zim­

mern ist sogleich zu vermiethen. 
Auskünste hierüber iverden im Comptoir dieses 

Blattes crtheilt. 

s» <Frv88te8 I^axer 
kertiLssr 

Herrenkleider 
«»Ä KtvWs 

Lu äen diNixsten ?rvi««n dsi 

K. «eliVlIil 

/lcißijt pschM Kchlifn 
finden dauernde und gut bezahlte Arbeit bei der 

Gewerkschaft Hohenmanthe«. (323 

Lin (?e>vö1de, k 
lvie auch eine Wohnung mit 2 Zimmern ist in 
der Hcrrcngafse Nr. 110 zu vermiethen. 

Der heutigen Nummer diests BlaiteS liegt eine 
Anzeige der Schwimm- und Badeallstalt drs k. k. 

47. Lin.-Jnf.-Reg. bei. 

I>erren«r»t 

« v 8 
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Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Perfoneiizitge. 

Aon Trieft nach Wien: 
Ankunft ö N. 10 M. Früh und 0 tt. s.s. M. Abends. 
Abfahrt 6 U. 31 M. Früh und 7 ll. 7 M. Abends. 

Von Wien nach Trieft: 
Ankunft g ll. 8 M. Fnll, nnd 8 N. 41 M. Alend». 
Abfahrt 8 U. 20 M. Früh und 8 U. ütj M. Abends. 

Gemischte Züge. 
Bon Murzzuschlag uach Adelsberg: 

Ankunft 1 Ul)r K Min. Rachmittag. 
Abfahrt 1 Uhr 20 Min. Rachmittag. 

Bon Adelsberg nach Mürzzn schlag: 

Ankunft 12 Uhr 20 Min. Nachmittag. 
Abfahrt 12 Uhr 40 Min. Nachmittag. 

Verantwortliche Redaktion, K^ruck und lkerla« von Eduard Sanschitz in Marburg. Zi. «. Lt. v. 


